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in, den 5. März. Se. Majeſtät der König haben Aller 
— 4 Zu — daß der Lieutenant a. D. Alfred 
Ferdinand Emil von Bockelberg zu Starpel den Namen von 
Vollard⸗Bockelberg annehme und das Wappen feines Stiefva⸗ 
ters, des Rittmeiſters a. D. von Vollard zu Starpel, mit dem ſei⸗ 


nigen vereinige. 


Se. Ercellenz der General-Lieutenant von Strotha iſt nach 
Schleſien abgereiſt. 


Politiſche Wochenſchau vom 26. Februar bis 5. März. 


Preußen, und mit ihm Deutſchland, ſteht gegenwärtig wieder 
vor einer Entwicklungseriſis, deren Verlauf zweifelhaft erſcheint viel⸗ 
leicht geht ſie ohne Erſchütterung vorüber, vielleicht muß das Schwert 
enticheiden. Preußen, welches das Wert der Regenerirung Deutſch⸗ 
lands übernommen, muß und wird daſſelbe durchführen, als Erbe einer 
ruhmvollen Vergangenheit hat es vollſtändig die Berechtigung und auch 
die Kraft dazu; am Willen fehlt es auch nicht, weder bei der Staats⸗ 
regierung, noch bei den Vertretern des Landes; dafür zeugt die For⸗ 
derung von 18 Millionen Seitens des Kriegsminiſters und deren Be: 
willigung durch die Kammern. — Sachſen, das bis jetzt ſeinen de⸗ 
finitiven Austritt aus dem 3 Königsbunde noch nicht offiziell ausge⸗ 
ſprochen, wird leicht, ja wahrſcheinlich, dem Oeſterreichiſchen Einfluß 
unterliegen, trotz den ſichtbaren Beſtrebungen der Kammern, feſtzuhal 
ten an dem Bündniß. — Nachdem das Mandat der erſten Kammer 
am 26. Februar abgelaufen, dieſelbe daher aufgelöft, die zweite Kam⸗ 
mer dagegen vertagt worden, ſind die Neuwahlen für die erſte Kammer 
ſofort angeordnet, damit der König im Staude ſei, jeden Augenblick 
beide Kammern zuſammen zu berufen. — Herr von Uſedom, Preu⸗ 
ßiſcher Geſandter am Daͤniſchen Hofe hat der erſten Kammer noch in 
den letzten Tagen eine ſehr ausführliche Mittheilung über den Stand der 
Däniſchen Angelegenheiten gemacht; das leitende Prinzip in derſelben 
iſt die Idee, die nächſten Verhältniſſe Dänemarks von denen der Her⸗ 
zogthümer ſcharf zu trennen, um jo ein beſſeres Einvernehmen herzu⸗ 
ſtellen, wenn die Colliſionspunkte entfernt ſind. Der Kriegsminiſter 
v. Strotha iſt wegen ſeiner ſehr geſchwächten Geſundheit zurückgetreten 
und der General⸗Lieutenant v. Stockhauſen hat ihn im Miniſte⸗ 
rium erſetzt. z 

Deutſchland. In Hannover waren von Hrn. v. d. Pfordten, der 
es immer noch nicht aufgegeben, einen Vierkönigsbund dem Bündniß vom 
26. Mai entgegen zu ſtellen, wieder neue Vorſchläge eingelaufen; zwi— 
ſchen dem Koͤnige und dem Miniſterium herſchten aber darüber ver⸗ 
ſchiedene Anſichten. Nach den nenejten Nachrichten hätte Hanover 
jedoch zu dem Münchener Entwurf ſeine Zuſtimmung gegeben, nach 
welchem Oeſtreich mit ſeiner Geſammtmonarchie in den Bund tritt, 
ein Direktorium von 7 Mitgliedern an die Spitze Deutſchlands, und 
dem zur Seite ein berathender Körper (Staatenhaus) geſtellt werden 
ſoll. — Von hier aus iſt ein Proteſt gegen die zwiſchen Braunſchweig 
und Preußen abgeſchloſſene Militair-Convention erhoben, da Braun⸗ 
ſchwelg nach dem Tode des jetzt regierenden Herzogs Wilhelm an Hans 
nover fällt. 3 

Heſſen-Kaſſel. Das Miniſterium ift entlaſſen, Herr v. Haſ⸗ 
ſenpflug vor dem März daſelbſt bereits Miniſter, in der Zwiſchenzeit 
Regierungs- -Präſident in Greifswalde in Pommern, iſt Minſſterpraſi⸗ 
dent geworden. Ein Zuſammentreffen eigner Verhältuiſſe, berief ihn 
zum Chef des Ministeriums in demſelben Augenblick, wo ihm in 
Preußen eine Erörterung, wegen zu Privatzwecken verbrauchter 20 
Rthlr. öffentlicher Baugelder jedenfalls Unannehmlichkeiten bereitet 
hätte. Ob dieſe Zwanzigthaler-Angelegenheit von Einfluß geweſen, 
oder ob bei ihm diplomatiſche Gründe vorgewaltet haben, genug ſein 
erſtes Werk iſt die Losſagung Heſſens vom Dreikönigsbündniß. 

Baiern. Das neue Preßgeſetz iſt in der Kammer berathen, es 
iſt noch beſchränkender als das Preußiſche. 

Sachſen Die Kammern dringen auf Gründung eines deut⸗ 
ſchen Bundesſtaats im Geiſte des Frankfurter Verfaſſungs⸗Entwurfs, 
ſie fordern Feſthalten an dem Dreikönigsbund und Anordnung der 
der deutſchen Angelegenheiten zuſammengetreten, nimmt einen ſehr 
oppoſitionellen Charatter gegen das Miniſterium an, und wird jeden⸗ 
falls demſelben einen ſchweren Stand bereiten, wenn es noch geſon⸗ 
nen ſein ſollte, ſich Oeſtreich in die Arme zu werfen. In Folge von 
Erceeſſen iſt die Ansficht anf Aufhebung des Belagerungszuſtandes in 
Dresden wieder weiter hinausgeſchoben. 

Schweiz. Ein Kreisſchreiben benachrichtigt die verſchiedenen 
Cantone, daß das Gerücht von Drohungen der Großmächte durchaus 
ungegründet ſei, und verſpricht außerdem, vorkommenden Falls der 
Ehre des Landes nichts zu vergeben. 

Die plötzliche Abreiſe des Preußiſchen Geſandten ſoll dadurch 


veraulaßt ſein, daß die Schweiz jetzt mit einem Mal die bereits mehr 
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oder minder anerkannten Anſprüche auf Neufchatel leugnet und den 
Satz aufſtellt, jedes freie Land habe das Recht ſeine innern Angele— 
genheiten ſelbſt zu ordnen. 

Oeſterreich und Preußen ſollen in Betreff der Flüchtlingsfrage 
neue Forderungen geſtellt haben, namentlich die Schweiz zu einer Con⸗ 
vention nöthigen wollen, nach welcher jetzt und in der Zukunft die 
Bundesregierung gehalten fein ſoll, jeden Ausländer, der von den 
Großmächten ihnen bezeichnet wird, auszuweiſen. — Wie es heißt, 
geht ein großer Theil der Flüchtlinge jetzt nach Frankreich und der 
wälſchen Schweiz, indem der Plan der Revolutionärs dahin geht, 
durch und mit Frankreich die neue, wie es heißt, allgemein verbreitete 
Bewegung zu beginnen. Dieſen Moment der Entledigung einer 
Menge dieſer ihr ſchon laͤſtig fallender Gäſte ſcheint die Schweiz ber 
nutzen zu wollen, fie hat die firengften Maaßregeln getroffen, um jede 
Rückkehr derſelben zu verhindern; auf dieſe Weiſe genügt ſie zugleich 
den Forderungen der Großmächte, ohne ſich ſelbſt etwas zu vergeben. 

Frankreich. Wie es heißt, iſt eine Note an Rußland, Preußen 
und Deftreich abgegangen, die erklärt, Frankreich könne in der Flucht⸗ 
lings-Angelegenheit, ohne die öffentliche Meinung nicht zu ſehr gegen 
ſich aufzubringen, nicht mehr von der Schweiz verlangen, als wozu 
dieſe von ſelbſt ſich erbiete. Eugland ſoll nicht ohne Einfluß auf die⸗ 
ſen Entſchluß ſein und ſich für die Schweiz erklärt haben. — Die 
ſoeialiſtiſchen Candidaten für die Neuwahl in Paris ſind feſtgeſtellt. 
1) de Flotte, ehemaliger Schiffskapitain und begnadigter Junünſur⸗ 
gent. 2) Schriftſteller Vidal. 3) ehemaliger Unterrichtsminiſter 
Carnot. — Emil Girardin iſt durchgefallen. — Der 24. Februar 
ging ruhig vorüber, gegen Abend tam ein unbedeutender Erceß an der 
Juliſäule vor, wo die Polizei ohne höhern Befehl die Imortellen⸗ 
Kränze weggenommen hatte. — An der Oſtgränze werden Trup⸗ 
penmaſſen angehäuft, angeblich weil Preußen am Rhein daſſelbe thue; 
Changarnier erhält den Oberbefehl. — Die neueſten Nachrichten ſpre⸗ 
chen ſogar von der Drohung, Genf und Lauſanne ſofort zu beſetzen, 
im Fall die Großmächte in der Schweiz intervenirten. Rußland ſei 
aber einverſtanden, daß Frankreich in Griechenland intervenire. 

Italien. General Baraguay d' Hillers hat feine Drohungen 
wahr gemacht, und ſofert einige Leute erſchießen laſſen, die ſich An⸗ 
griffe auf Franzöſiſche Soldaten haben zu Schulden kommen laſſen. 

Griechenland. Die Gewaltmaßregeln haben aufgehört, die 
Franzöfiiche Vermittelung iſt Seitens Englands angenommen. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 3. März. Morgen trifft Herr von Radowitz hier 
ein. Von den Beamten des Verwaltungsrathes find zu feinem Em⸗ 
pfange bereits alle Vorbereitungen getroffen. Man ſieht dieſen geiſt⸗ 
vollen Staatsmann viel lieber an der Spitze des Verwaltungsrathes, 
als in Frankfurt bei der Vundeskommiſſion und erwartet, daß er die 
Politit, die er angebahnt, mit aller Energie verfolgen werde. Rado— 
witz iſt der Mann, auf den alle Die ſehen, die da wollen, daß Preu⸗ 
ßen ſonder Zögern vorgehe und auf's Eutſchiedenſte den Staaten gegen⸗ 
über auftrete, die ſich perfide gezeigt. 

Wie ich erfahre, geht man jetzt ernſtlich damit um, eine neue 
Zeitung in's Leben treten zu laſſen, deren Aufgabe ſein ſoll, gegen die 
Urwählerzeitung Front zu machen; dies Projekt iſt bereits vielfach in 
den Bezirksvereinen beſprochen worden. Die Art und Weiſe, wie neuer⸗ 
dings die Urwählerzeitung hervorgetreten, die Ausdehnung, welche ſie 
ſich zu geben gewußt, hat endlich, wie es heißt, den patriotiſchen Ver⸗ 
ein, namentlich aber den Central-Ausſchuß der conſervativen Vereine 
beſtimmt, nicht länger zu zaudern, und fo wird wahrſcheinlich ſchon 
zu Oſtern ein neues Blatt erſcheinen, als Organ der conſervativ-con⸗ 
ſtitutionellen Partei. Wer die Redaktion übernehmen wird, daruber 
verlautet noch nichts. 

Das geſtrige Feſtmahl der Wahlmänner bei Kroll war ſehr ſo⸗ 
lenn. Herr von Bülow war eigends dazu aus Hannover hier 
eingetroffen. Gerühmt werden ſehr die Reden, die gehalten und die 
Toaſte, die ausgebracht wurden. Unſer Bürgermeiſter ließ die jungſten 
Ehrenbürger Berlins leben, ein Toaſt, der allgemeinen Beifall fand. 
Als derſelbe in der Einleitung von der Treue und Hingebung Berlins 
zum Könige ſprach, erhob ſich ein Ziſchen; es gelang jedoch dem Red— 
ner, den Beweis zu liefern, daß die große Maforität niemals gewankt 
und ihre Stimmung ſich deutlich kund gegeben habe in der Wahl für 
das Erfurter Volkshaus. Die Zahl der Theilnehmer ſoll über 500 
geweſen ſein. 

Vom J. April treten unſere Polizei-Sergeanten außer Funktion. 
Es iſt ihnen freigeſtellt, Wartegeld zu nehmen, oder bei der Schutz⸗ 
mannſchaft einzutreten. Wie wir hören, hat ſich die Mehrzahl für das 
Wartegeld ausgeſprochen. 

Berlin, den 3. März. Geſtern fand in dem großen, zu die⸗ 
ſem Zwecke feſtlich geſchmückten Saale des Krollſchen Lokals das Mit: 
tagsmahl ſtatt, welches die Wahlmänner Berlins den von ihnen 
erwählten Abgeordneten zum Erfurter Reichstage veranſtaltet hatten. 
Ueber ſechſtehalbhundert Wahlmänner nahmen daran Theil, unter 
denen alle Nuancen der konſervativen Partei vertreten waren, die hier 
einig und freudig in hoffender Zuverſicht auf Deutſchlands nächſte Zu⸗ 
kunft ſich zuſammenreihten. 

An der großen Quertafel, über welcher die Bilder des Königs⸗ 
paares unter Blumenſchmuck prangten, ſaßen, umgeben von den Mit⸗ 
gliedern des Feſt⸗Comité's, die Gefeierten des Tages. Vor der Brü⸗ 
ſtung der großen Loge über der Tafel breitete ein koloſſaler ſchwarzer 
Adler ſeine Flügel über zwei Deutſche Fahnen, und über ihm wehte 
die Preußiſche Fahne. Sämmtliche Logen rings um den Saal, ge⸗ 
ſchmückt mit Blumen⸗Guirlanden und ſtädtiſchen Fahnen, waren mit 
Damen gefüllt, den Angehörigen der unten feſtlich verſammelten 
Wahlmänner. 

Die Reihe der durch entſprechende Geſänge eingeleiteten Trink⸗ 


ſprüche wurde vom 


Vorſitzenden des Feſt⸗Comité's, Juſtiz⸗Rath 
Geppert, mit dem Toaſt auf Se. Majeſtät den König eröffnet, 
wobei der Redner es namentlich als eine günftige Vorbedentung be⸗ 
zeichnete, daß die Allerhöchſte Beſtätigung der Preußiſchen Verfaſſung 
an demſelben Tage mit der Wahl der Abgeordneten für das Deutſche 
W „ habe. Bei der letzten Strophe der National⸗ 

ymne, welche danach angeſtimmt ch die ganz 
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Die Toaſte auf Ihre Majeſtät die Königin und auf Ihre 
Königlichen Hoheiten den Prinzen von Preußen und alle 
Mitglieder des Königshauſes wurden vom Sanitäts⸗Rath 
Dr. Burt und vom Major von Holleben ausgebracht. Der Letz⸗ 
tere erinnerte in einigen kräftigen Worten daran, daß es vor Allem 
Preußiſchen Kriegern, unter der Führung Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen, zu danken ſei, daß in den Deutſchen Ga; en 
jene Ruhe, die Ordnung und der Frieden wiederhergeſtellt worden Kin 
welche als die erſte Bedingung des Gelingens des Werkes der Eini⸗ 
gung Deutſchlands gelten müßten. Jeden dieſer Toaſte begrüßte der 
allgemeine Jubel der Verſammlung. 

Nachdem hierauf Profeſſor Henſel die Geſundheit der gefeierten 
Abgeordneten, unter Hinweiſung auf die Einheit und Gleichheit der 
Geſinnung, welche die Wahl der Vertreter Berlins zu dem Deutſchen 
Volkshauſe in den vier Wahlkreiſen, die hier jetzt einen Kreis bilden, 
geleitet und beſeelt habe, ausgebracht hatte, ergriff der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident, Graf von Brandenburg, das Wort, um daran zu erinnern, 
daß die düſteren Tage der Reſidenz vorüber ſeien und Berlin wieder 
eine Zukunft habe, eine Zukunft, die wir beherrſchen, wenn wir feſt, 
ruhig und entſchloſſen mit dem Könige zuſammenwandeln; deshalb 
ſolle dieſes Glas auch Berlin und feiner Zukunft gelten. 

Der Bürgermeiſter Naunyn erhob ſich nun, um der Hauptſtadt 
den Ruhm nie unterbrochener Treue gegen ihre Fürſten zu vindiziren; 
und als ihm hierbei ein zweifelndes Geräuſch entgegentrat, verwahrte 
der Reduer ſich dagegen, daß Berlin nach einem einzelnen Ereigniß 
beurtheilt werde, das nicht der Wille Berlins geweſen ſei; die wahre 
Geſinnung dieſer Hauptſtadt habe ſich in der Wahl der hier anweſen⸗ 
den Abgeordneten, der beſten Preußiſchen Männer, kundgethan, und 
deshalb bitte er zugleich, auch ein Glas auf das Wohl der jungſten 
Ehrenbürger Berlins zu leeren! Allgemeiner Beifall gab: dieſen 
Worten den würdigſten Wiederhall. 

Der Miniſter des Innern, Freiherr v. Manteuffel, wies aus 
mehr auf die ſeltſamen Deutungen des Begriffs der Treue hin, die in 
letzter Zeit hervorgetreten ſeien; aber die echte deutſche Treue werde 
nicht verfälſcht werden können, und, wie es auch komme, Eines werde 
3 den er fal folgt . n 

auſchender Beifall folgte dieſen mit der Wahrheit der inni 
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 leicher Jubel begleitete endlich auch noch die Worte des Staats⸗ 
miniſters a. D. von Bodelſchwingh, als er bei einem den Wahl⸗ 
männern Berlins ausgebrachten Hoch! den Wahlſpruch: „muthig, 
beharrlich, beſonnen!“ als denjenigen hinſtellte, welcher die Abgeord⸗ 
neten Berlins bei Ueberwindung der Schwierigkeiten leiten werde, die 
ihnen in Erfurt noch bevorſtehen, ehe ſie zu dem erwünſchten Ziele ge⸗ 
langen würden; wenn ſie indeſſen heute ihren Wahlmännern nur 
durch Worte danken könnten, fo hoffe er doch, daß fie ihnen in einigen 
Monaten auch mit Thaten antworten würden! 

So verging das Feſt, welches durch die Enthüllung einer ſehr 
gelungenen perſpetciviſchen Anficht von Erfurt auch eine ſinnige künſt⸗ 
leriſche Weihe erhielt, in der feiner Bedeutung wurdigſten Stimmung. 
Auch der Armen wurde dabei durch eine Sammlung gedacht, welche 
einen reichen Ertrag lieferte. (St.⸗Anz.) 


Berlin, den 4. März. Nachdem der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Freiherr von Schleinitz, am 28. v. M. den Eid auf 
die Verfaſſung vom 31. Jaunar d. J. in Gegenwart des geſammten 
Königlichen Staats⸗Miniſteriums geleiſtet hat, find von demſelben 
am heutigen Tage die Beamten des Minifteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten, ſo wie die hier anweſenden geſandtſchaftlichen Beam⸗ 
ten, auf die Verfaſſung vereidigt worden. Rückſichtlich der im Aus⸗ 
lande befindlichen Preußiſchen Geſandten und geſandtſchaftlichen Beam⸗ 
ten iſt die erforderliche Einleitung zu dem fraglichen Iwecke ſchon früher 

getroffen, auch von einem großen Theile derſelben der von ihnen eigen⸗ 
haͤndig ges und unterſchriebene, auch beſiegelte Eid bereits eingereicht 
worden. 

Königsberg, den 26. Februar. Die hieſige freie Gemeinde 
hat zum Erſtaunen Vieler und zu eigenem Schrecken, wie der „ Preu⸗ 
ßiſche Volksfreund“ berichtet, den Arm des Geſetzes in hoͤchſt empfind⸗ 
licher Weiſe empfinden müſſen. Eine durch Dr. Rupp geſchloſſene 
Eye hat der Tod gelöft, nachdem mehrere Kinder daraus hervorgegan⸗ 
gen. Die hinterlaſſene Mutter hat nun beim Reguliren des Na laf⸗ 
ſes erfahten, daß ſie keine geſetzlich gültige Ehe geführt habe, ihre Kin⸗ 
der nicht den Namen des Vaters führen dürfen, und nur auf den An⸗ 
theil aus dem Vermögen deſſelben Anſpruch haben, der unehelichen 
Kindern zukommt. Dieſe Entſcheidung des hieſigen Stadtgerichts, ſo 
ſehr fie in der Natur der Sache lag, hat nicht wenigen Mitgliedern der 
freien Gemeinde die Augen geöffnet. N 

Frankfurt, den 28. Febr. General Lieutenant v. Peucker iſt 
heute von hier abgereist, wird aber nächſter Tage zurückkehren, um 
dann länger hier zu verweilen. — Der Prinz von Preußen begab ſich 
geſtern nach Wetzlar und Braunfels, um das dort und in der Umge⸗ 
gend ſtationirte Preußiſche Militair zu inſpiciren. Der Prinz wird 
morgen hier zuruckerwartet — Heute Morgen hat der Fregatten⸗ 
Capitän v. Bourgouingnon in Begleitung des Marine⸗Rathes Jor⸗ 
dan die Reiſe nach der Nordſee⸗Küͤſte angetreten. Die erſten Etmit⸗ 
telungen werden auf Bremerhafen gerichtet fein. — Seitens der Bun⸗ 
des⸗Commiſſion find, wie wir hören, die Kabinette von Berlin und 
Wien erſucht worden, auf Anerkennung der Deutſchen Kriegs- und 
Handels⸗Jlagge beim Auslande hinzuwirken. Man würde mit derje⸗ 


nigen faktiſchen Anerkennung zufrieden ſein, welche die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika der Deutſchen Flagge von Anfang au zu⸗ 
geſtanden haben. Sen, (Frankf. Bl.) 
Dresden, den 28. Februar. Hier iſt heute folgende Bekannt⸗ 
machung an die Straßenecken angeſchlagen worden: „Mehrſach in 
den letzten Tagen vorgekommene Erceſſe auf Straßen, öffentlichen 
Plätzen und in Schankſtätten, ſo wie Widerſetzlichkeiten gegen Patrouil' 
len und Wachen, veranlaſſen, die Befehle des Oberbefehlshabers der 
bewaffneten Macht vom 12. Mai und 8. Juni v. J. in Erinnerung 
zu bringen und alles Ernſtes einzufchärfen. Insbeſondere darf bei 
Tage keine Verſammlung von mehr als 20 Perſonen, bei Nacht keine 
Verſammlung von mehr als 10 Perſonen auf Straßen und öffentli⸗ 
chen Plätzen ftattfinden. Diejenigen, welche in öffentlichen Schankor⸗ 
ten oder wo ſonſt eine Mehrzahl von Perſonen anweſend iſt, gegen die 
Regierung oder die Behörden oder das Militair aufreizende oder bee 
Teidigende Reden führen, ſetzen ſich ſofortiger Verhaftung aus. In 
gleicher Weiſe ſollen diejenigen zur Haft gebracht werden, welche ge⸗ 
gen die Regierung oder die Behörden oder das Militair aufreizende 
oder beleidigende Lieder auf Straßen, öffentlichen Plätzen oder in 
Schankſtätten abſingen. Den Wachen, Schildwachen und Patrouillen 
hat Jedermann ohne Widerrede Gehorſam zu leiſten, indem dieſelben 
angewieſen ſind, für den Fall der Widerſetzlichkeit ſofort von den Waf⸗ 
ſen den vollen Gebrauch zu machen. Gegenwäaͤrtiger Befehl iſt im Be⸗ 
zirte des Krlegszuſtandes nach 8. 12 des Preßgeſetzes, in die daſelbſt 
bezeichneten öffentlichen Blatter aufzunehmen. Dresden, den 27. Fe⸗ 
bruar 1850. Der Ober⸗Befehlshaber der bewaffneten Macht. von 
Schirnding.“ 5 ai Ar 
Munchen, den 24. Febr. Die „Landboͤtin“ beſtätigt die Nach⸗ 
richt, daß ausnahmsweiſe am Sonntag Staatsraths⸗Sitzung Statt 
gefunden habe und fügt hinzu: man glaubt, daß es ſich dabel um die 
eutſche Frage“ handelte, die täglich in ein bedenklicheres Sta: 
Bit tritt. (Koln. 3.) 
Stuttgart, den 26. Febr. Der „ Staats- Anzeiger“ erklärt 
ſich „durch ganz zuverläſſige Quellen in den Stand geſetzt, zu verſi⸗ 
chern, daß ſowohl ein neuer Oeſterreichiſcher Verfaſſungs⸗Entwurf für 
Deutſchland, als die in demſelben angeblich enthaltene Zuſammenſez⸗ 
zung des Direktoriums aus 5 Stimmen nicht exiſtirt.“ (Köln. Z.) 
Aus der Bairiſchen Pfalz, den 25. Februar. Man ſpricht 
neuerdings davon, daß der Kriegszuſtand gegen die Mitte k. Mes. 
aufhören ſolle. In die Bundesfeſtung Land au ſoll Oeſterrei chiſche 
Artillerie kommen. Von den in den dortigen Caſematten einge 
ſperrten Soldaten ſind ſehr viele erkrankt. Das Ausreißen von un⸗ 
zufriedenen Militairs hat wieder überhand genommen. Sie flüchten 
über die Grenze nach dem nahen Weiſſenburg. — Die Auswanderung 
nach Amerika hat bereits begonnen. In den nächſten Monaten wird 
der Zug ſehr bedeutend werden. Die Coneurrenz der verſchledenen 
Fahrgelegenheiten iſt dieſes Jahr ſo ſtark, daß man die Reiſe nach der 
neuen Welt um Spottpreiſe machen kaun. (Köln. Ztg.) 


Oeſterreich. 
Wien, den 1. März. Brest. 3) Schon um 1 Uhr war ge⸗ 
ſtern das Kärntnerthor-Theater wegen der erſten Vorſtel⸗ 
lung des „Propheten“ in Belagerungszuſtand verſetzt. Die Stadt: 
hauptmannſchaft hatte alle Vorkehrungen getroffen, Verwirrungen 
oder gar Unglück zu verhüten. — Ein auserwähltes Publikum hatte 
ſich ſo zahlreich wie noch nie in früher Stunde eingefunden, mit ängjts 
licher Erwartung des Meiſters harrend, der das Zeichen zum Anfang 
geben würde. Er erſchien um 6 Uhr und wurde durch anhaltende 
ſtürmiſche Acclamationen begrüßt. Tieſe, man möchte ſagen religiöſe 
Stille folgte. Der Vorhang erhob ſich, und das herrliche Tonge⸗ 
mälde entrollte ſich in ſeiner ganzen Pracht, das Gemüth abwechſelnd 
mit Eutzücken und Bewunderung, mit ſüßem Schauer und himmliſcher 
Andacht erfüllend. Die Aufführung war in jeder Beziehung befriedi⸗ 
nd. Hr. André als Prophet trug den Sieg davon, dem ſich würdig 
Fran Lagrange und Frl. Zerr anſchloſſen. Die Oper dauerte bis halb 
11 uhr, was dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß manche Kürzung 
vorgenommen und die Ouvertüre weggelaſſen ward. Meyerbeer wurde 
nach jedem Akt ſtürmiſch und wiederholt gerufen und am Schluſſe mit 
einem goldenen Lorbeerkranze unter donnerndem Applaus bekränzt. — 
Die reiche, ſchöne Toilette der Damen und das überfüllte Haus boten 
außerdem einen intereſſanten Anblick. Der ganze Hof wohnte der Vor⸗ 
ſtellung bei. — Meyerbeer reiſt morgen oder übermorgen ſchon ab. 
Frankreich. 
Paris, den 28. Februar. (Köln. Ztg.) Nach der „Libertä“ 
iſt die Ankunft eines Ruſſiſchen Geſandten, ſtatt des Geſchäftsträgers, 
nicht mehr zu erwarten. Nikolaus ſoll geäußert haben, er werde in 
Frankreich nur die Republik oder die Legitimität anerkennen. — Die 
republikaniſchen Blatter veröffentlichen heute das nach ſeinem Haupt⸗ 
Inhalte bereits mitgetheilte weitläuftige Manifeſt des Berges aus 
Anlaß der Wahlen. Geſtern Abend wurde daſſelbe in einer Wahl⸗ 
Verſammlung des republikaniſch⸗geſinnten Theiles der Bourgeoiſie, 
welcher ſich der ſocialiſtiſchen Partei angeſchloſſen hat, von einem Re⸗ 
präſentanten vorgeleſen und mit Beifall aufgenommen. In derſelben 
Wahl⸗Verſammlung, die im Saale Montesquieu Statt fand, wurden 
auch die drei vom ſoeialiſtiſchen Ceutral-Ausſchuſſe aufgeſtellten Wahl 
kandidaten beſprochen und gutgeheißen, obgleich viele Stimmen laut 
wurden, die darüber klagten, daß E. de Girardin nicht unter die Kau⸗ 
didaten aufgenommen worden ſei. Einer dieſer drei Kandidaten, 
Carnot, der die Partei des „National“ und ſomit das Vereinbarungs⸗ 
prinzip vertritt, proteſtirt in den Zeitungen gegen ein Organ der repu⸗ 
blikaniſchen Bourgeoiſie (Siecle), weil daſſelbe bloß zwei der fociali- 
ſtiſchen Kandidaten, nämlich ihn und Vidal, guthelßt, den dritten 
aber, Deflotte, als deportirt geweſenen Juni⸗Inſurgenten zurückweiſt. 
Carnot verlangt, daß die von allen Schattirungen der Republikaner 
im Geiſte der Vereinbarung und Verſöhnung genehmigte Liſte jetzt auch 
von allen Organen der Partei reſpektirt werde und hofft, daß die vom 
„Siecle“ verſuchte Veruneinigung ſich nicht am Wahltage kundma⸗ 
chen werde, indem Eintracht für alle aufrichtigen Republikaner eben 
0 110 in ihrem Intereſſe, als in ihrer Pflicht liege. — Ein Jourual 
ellt die Berechnung auf, daß die Journale, welche die Vertheidigung 
er gemäßigten Kandidaten übernommen haben, zuſammen in Paris 
25,000, in ganz Frankreich 90,000 Abonnenten zählen, während die 
Abonnentenzahl der für die ſocialiſtiſchen Kandidaten kämpfenden Jour- 
nale für Paris 50,000 und für ganz Frankreich 117,000 betrage. In 
letztere Berechnung find aber „Sieécle“ und „Preſſe“ einbegriffen, 
welche 66,000 Abonnenten haben, und die Kandidatur Deflottte's 
theils lau, theils gar nicht unterſtützen. — Guſtav v. Rothſchild, Sohn 
des Bankiers, hat ſich geſtern als Franzoſe naturaliſiren laſſen; Zar 
en waren Changarnier und der ehemalige Deputirte Poiſſot. — Der 
leſige Preußiſche Geſandte, Graf von Hatzfeldt, hat vom Könige 
von Neapel den Franz-Orden erhalten. — 
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Mauguin angekündigten Fragen über die auswärtige Politik auf einen 
Monat hinausgeſchoben worden waren, ſoll der Minifter des Aus⸗ 
wärtigen zu Mauguin, dem er zufällig im Gebäude der National⸗Ver⸗ 
ſammlung begegnete, gejagt haben: „Sie haben Unrecht, Befürchtun⸗ 
gen zu hegen; es iſt keine Gefahr vorhanden, nicht die geringſte. 
Preußen will allerdings in die Schweiz einrücken, allein es kann dies 
nicht ohne die Zuſtimmung Oeſterreichs, das nichts ohne uns thun 
wird. Beruhigen Sie ſich daher.“ 

Paris, den 1. März. (Telegraphiſche Depeſche.) Der Mi- 
niſter legt den Geſetzentwurf, die Maires betreffend, nieder. — Die 
Truppenbewegungen an der Deutſchen Grenze dauern fort; 50,000 
Mann werden an der Oſtgrenze zuſammengezogen. (Berl. N.) 


Großbritanien und Irland. 

London den 27. Februar. (Köln. Ztg.) Das neue Wahlge⸗ 
ſetz für Irlaud, dem ſich Disraeli und ſeine Partei vorgeſtern Abend 
ſo hartnäckig widerſetzten, iſt ſchon ſeit zwei Sejjionen vor dem Unter⸗ 
hauſe geweſen, und doch ſtellte ſich Disraeli an, als handle es ſich 
um eine ganz neue Bill, die kaum flüchtig beſprochen worden ſei. Auf 
einen erheblichen Widerſtand iſt die Bill im Parlamente bis ganz vor 
Kurzem nicht geſtoßen, und die Art, wie die Gegner der Regierung 
bei jener Gelegenheit von ihrem Rechte der Oppofition Gebrauch mach⸗ 
ten und im eigenſinnigen Widerſtande gegen die Majorität verharrten, 
war eben weiter nichts als eine ſyſtematiſch- feindliche Kundgebung 
gegen das Miniſterium und deſſen Anhänger Eine Taktik, wie die 
am vorigen Montag von der Oppoſition befolgte, kann durch parla⸗ 
mentariſches Herkommen und geſunde Vernunft nur bei einzelnen ſel⸗ 
tenen, von dem gegenwärtigen Falle verſchiedenen Gelegenheiten ges 
rechtfertigt werden. Der Hauptgedanke der Bill, wenn auch nicht 
ihre gegenwärtige Geſtalt, reicht übrigens beinahe bis in die Zeiten 
der Reform⸗Bill zurück. Sehr bald zeigte es ſich, daß die Reform⸗ 
Bill für Irland in mancher Beziehung etwas Verfehltes war, haupt⸗ 
ſächlich wegen zu hoher Anſetzung des Cenſus. Die Zahl der iriſchen 
Wähler iſt im Vergleich zu England immer gering geweſen, und in 
dieſem Augenblicke ſtehen nicht einmal 50,000 Mann auf der Wahl⸗— 
liſte. In Februar 1846 betrug die Zahl der Wähler in ganz Irland 
für die Grafſchaften 65,275, für die Burgflecken 65,757, in England 
hingegen zu derſeiben Zeit für die Grafſchaften 505,350, für die Burg⸗ 
flecken 339,000, während in Schottland die entſprechenden Ziffern 
48,082 und 36,124 ſind. Durch die Herabſetzung des Genfus, wie 
ihn die in Rede ſtehende Bill vorſchlägt, hoſſt man die Zahl der Wäh- 
ler in Irland auf etwa 250,000 zu bringen. 

— In der geſtrigen Unterhaus ⸗Sitzung bittet Hr. W. J. 
For um Erlaubuiß, eine Bill zur Beförderung der weltlichen Er⸗ 
ziehung in England und Wales vor das Haus zu bringen. Er ger 
ſteht zu, daß jedem Plane, welcher auf ein von der Regierung gelei⸗ 
tetes Erziehungs-Syſtem ziele, bedeutende Schwierigkeiten im Wege 
ſtehen; doch verhindere nichts die Regierung, das Volk darin zu un⸗ 
terſtützen, daß es ſich ſelbſt erziehe. In verſchiedenen Theilen des Lan⸗ 
des herrſche jetzt eine Bewegung in Hinſicht auf die Erziehungs Frage, 
welche die Regierung unterſtützen ſolle, und allgemein habe die Anſicht 
Geltung gewonnen, daß weltliche Erziehung nothwen ig ſei, um die 
religiöſe wahrhaft ſegensreich zu machen. Noch aus einem anderen 
Grunde ſei jetzt die Zeit gekommen, um Schritte in der Sache zu thun; 
weil nämlich England im Vergleich mit anderen Nationen in Beziehung 
auf den Unterricht nicht die ihm gebührende Stelle einnehme. Höch⸗ 
ſteus komme von der Bevölkerung Englands nur eine Perſon auf 83, 
welche die Schule beſucht habe, und dabei ſei der Unterricht ſehr un— 
genügend. Hr. Fox ſetzt darauf die Bedeutung feiner Bill auseinan⸗ 
der. Er ſchlaͤgt vor, daß Regierungs⸗Juſpektoren ſich in den einzel⸗ 
nen Gemeinden über die ihnen für Etziehungszwecke zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel unterrichten, und wenn es daran fehle, die Bewohner jener 
Gegend zur Bildung eines Erziehungs- Gomite’8 einladen ſollen. 
Dieſes Comité würde ermächtigt ſein, die Einwohner für Verbeſſe— 
rung der alten und Stiftung neuer Schulen mit einem beſſeren Un⸗ 
terrichts⸗Syſteme zu beſteuern. Die Koſten dieſes Verſuches ſchlägt 
der Redner ſehr gering an und ſchließt mit einer lebhaften Aufforde⸗ 
rung an das Haus, einem Gegenſtande, welcher das Wohl des Vol⸗ 
tes jo tief berühre, aus moraliſchen und religibſen Gründen feine Be⸗ 
achtung zuzuwenden. Lord John Ruſſell ſpricht die Hoffnung aus, 
daß das Haus der Einführung der Bill ſeine Erlaubniß nicht verſa⸗ 
gen werde. An der Wichtigkeit des Gegenſtandes und an dem Um⸗ 
ſtande, daß für den Unterricht in England etwas gethan werden müſſe, 
tönne gewiß Niemand zweifeln. Es handele ſich nur darum, ob die 
Sache in der rechten Weiſe vorgebracht worden ſei und ob der Vor⸗ 
ſchlag dahin gehe, für die beſſere Erziehung, nicht einer Secte oder 
Klaſſe, ſondern aller Klaſſen zu ſorgen. Hr. For habe den Gegen⸗ 
ſtand in würdiger Weiſe aufgeſtellt und ſeine Vorſchläge ſeien vom 
Geiſte der Verſoͤhnung eingegeben; darum möge das Haus auf die⸗ 
ſelben eingehen. Sir Nob. Inglis ſpricht gegen das Prinzip des 
Plaues. Es ſei behauptet worden, andere Lauder ſeien England in 
Betreff der Erziehung voraus. Wolle man etwa die moraliſche Er⸗ 
ziehung des Eugliſchen Volkes mit der Frankreichs oder Preußens ver⸗ 
tauſchen? Habe man etwa am 10. April 1848 nicht Urſache gehabt, 
Gott für den Charakter des engliſchen Volkes zu danken? Er werde 
ſich der Einführung der Bill nicht widerſetzen, hoffe aber, das Haus 
werde ſeine endgültige Zuſtimmung einem National-Syſteme der Er⸗ 
ziehung nicht geben, welches mit dieſer Welt aufhöre und es den un⸗ 
wiſſenden Vätern und Müttern der Schüler überlaſſe, ſie über das, 
was ſie in einem anderen Leben zu hoffen hätten, aufzuklären. Hume 
beſchuldigt Sir R. Inglis, daß er den Zweck des Geſetz-Vorſchlages 
falſch aufgefaßt habe. Nach einer weiteren Diskuſſion, in weicher 
Osborne, Napier und Cockburn ſich ſehr lobend über den Vor⸗ 
ſchlag des Hrn. For ausſprachen, ward die Erlaubniß zur Einführung 
der Bill gegeben. 

Nußland und Polen. 

Kaliſch, den 19. Febr. Die zahlreichen in Petersburg weilen⸗ 
den Europäiſchen und Aſiatiſchen Geſandten ſind in neueſter Zeit durch 
einen Gefaudten aus Chiwa vermehrt worden. — Daß ſich in neue⸗ 
rer Zeit die Polniſche Hauptſtadt gehoben hat, dies geht aus der letz⸗ 
ten Volkszählung hervor, nach welcher Warſchau 163,000 Givilbes 


wohner zählt; dieſe Zahl gewinnt ſehr an Bedeutung, wenn man be⸗ 


denkt, daß der Polizeimeiſter Abramowitſch Geſchäftsloſe und Müßig⸗ 
gänger ſofort ausweiſen läßt und der Fürſt Paskiewitſch das Prole⸗ 
tariat nicht liebt; daher kommt es auch, daß letzteres in Warſchau 
weit weniger, als in anderen großen Staͤdten anzutreffen iſt. 
(C. Bl. a. B.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 23. Febr. Am nächſten Montage (25.) 

wird, wie „Fädrelandet“ berichtet, eine geheime Sitzung in beiden 


Nachdem geſtern die von Kammern Statt finden. Wahr ſchein lich werden in derſelben ſämmt⸗ 


liche Aktenſtücke über die Friedens⸗Unterhandlungen, deren Mitthei⸗ 
lung an den Reichstag man ſchon in der geheimen Sitzung am 20. 
erwartet zu haben ſcheint, vorgelegt werden. 


Spanien. 

Madrid, den 22. Febr. Nach dem „Heraldo“ hat die Polizei 
endlich die Druckerei entdeckt, aus welcher die in letzter Zeit wiederholt 
an den Straßenecken angeſchlagenen aufrühreriſchen Proklamationen 
hervorgegangen ſind. Als Verfaſſer bezeichnet man kürzlich amneſtirte 
Montemoliniſten⸗Offiziere, deren zwei in voriger Nacht verhaftet wur⸗ 
den; nach dem angeblich betheiligten Sohne des Generals Ametler 
wird gefahndet. Die gerichtliche Unterſuchung iſt im Gange. 


Locales ze. 

Poſen, den 5. März. Von den auf der Schrodka durch die 
Fluth vertriebenen Perſonen wurden 130 in das katholiſche Schulleh⸗ 
rerſeminar, 30 Famitien in das Philippinerkloſter, 9 Familien in's 
erzbiſchoͤfliche Palais und mehrere andere bei einigen Kauonicis auf⸗ 
genommen. 9 Häuſer ſind hier fo ſehr beſchädigt, daß ſie unbewotu⸗ 
bar ſind und den Einſturz drohen. In dieſem Stadtviertel haben ſich 
beſonders beim Retten hervorgethan? der Maurer Kittel, indem er 
unter Anderem mit großer Gefahr zur Abendzeit einen unter einem um⸗ 
geſchlagenen Kahne befindlichen Mann hervorzog, ferner die Schiffer J. 
und A. Kraſieki und der Polizeiſergeant Gertig. 

Geſtern ging auf der Waliſchei eine Kommiſſton von 3 Bürgern, 
worunter H. Apotheker Winkler, von Haus zu Haus, um bei den Eigen 
thümern diejenigen Perſonen zu ermitteln, welche an den nothwendig⸗ 
ſten Lebensmitteln Mangel litten und aus eigenen Mitteln dieſelben 
zu beſchaffen außer Stande wären. Dieſen Bedürftigen wurden ſo⸗ 
gleich Brot, Kartoffeln und dergl. angewieſen. Auch ſahen wir Wa⸗ 
gen mit Brot und Kartoffeln zur Vertheilung umherfahren; Hr. Se⸗ 
minardirektor Nitzſche hatte bei einem derſelben die Distribution über⸗ 
nommen. Bei dieſer Gelegenheit verdient noch erwühnt zu werden, 
daß die Herren Lehrer, deren Schullokale bekanntlich zur Unterbringung 
der Obdachloſen benutzt wurden, ihre dadurch herbeigeführten Ferien 
großenthells dazu verwandten, um den Behörden bei Aufrechterhaltung 
der Ordnung, beſonders bei den Ueberfahrtspunkten behülflich zu ſein; 
es waren ihnen zu dieſem Vehuf vom Magiſtrat geſtempelte Legitima⸗ 
tionskarten ertheilt und beſondere Reviere zur Inſpektion der Kähne 
und Fuhrwerke angewieſen. Ihre Thätigkeit iſt rühmend anzuerkennen. 
N Als Berichtigung zu dem in No. 51 der Zeitung vom 4. März 
enthaltenen Berichte wird uns eben von Hrn. L. Kantorowicz ſelbſt 
mitgetheilt, daß zur Zeit ſein großer Speicher keine Beſchadigung 
erlitten hat, das Fundament nicht unterminixt iſt, auch das Waſſer 
nicht die Höhe erreichte, um in die Parterre⸗Schüttung deſſelben ein⸗ 
zudringen, dagegen die Funtamentecke ſeines kleinen Speichers durch 
die Eisſchollen abgeſtoßen worden, ohne daß jedoch dieſes Gebäude 
unterminirt wäre; ſein Schuppen hatte kein Fundament, unter die⸗ 
ſem war der Andrang des Stromes ſo ſtark, daß bereits ein großer 
Theil der Erde weggeſchwemmt war, und hier allerdings ein Durch⸗ 
bruch zu befürchten ſtand, dem aber durch ein von ihm angebrachtes, 
mit Dunger und Erde hinterfülltes Bollwerk vorgebeugt wurde. 

Endlich mag hier ale Curioſum die Nachricht eine Stelle finden, 
daß am Freitag Abend Bauern aus der Umgegend, wahrſcheinlich von 

Starolenka auf einem Dutzend Kähnen einen Streifzug über die Warthe 
unternahmen und ganz ſtill in der Nähe des finſtern Thors anlegten. 
Ein thätiges Mitglied des Unterſtützungs-Comité entdeckte dort die 
muthmaaßlichen Flibuſtier, nahm Militair zu Hülfe und ſaͤmmtliche 
Ruder der fühnen Schiffer in Beſchlag. Dieſe legten ſich jetzt aufs 
Bitten, und als dies nichts half, verſchafften ſie ſich bei der Dunkelhelt 
Stangen und traten mit dieſen, ſtatt der Ruder, ihren eiligen Rück⸗ 
zug an. 

Poſen den 5. März. Gegenwärtig iſt in unſerer Stadt eine 
ziemlich bedeutende Anzahl Gutsbeſitzer unſers Regierungs- Bezirks 
verſammelt, welche zu der am geſtrigen Tage im Odeum ſtattgehab⸗ 
ten Berachung über die Gründung eines neuen Hypotheken -Credit⸗ 
Juſtituts für landliche Grundſtucke von mehr als 300 Morgen Grund⸗ 
lache, hierher gekommen ſind. Wir vernehmen, daß im Allgemei⸗ 
nen die von den Proponenten vorgeſchlagenen Prineipien dieſes neuen 
Inſtituts (vergl. Nr. 10. d. Ztg.) die Beiſtimmung der Erſchienenen 
erhalten haben, und zu hoffen iſt, daß daſſelbe recht bald wird ins 
Leben treten können. Ueber die Verhandlungen ſelbſt behalten wir 
uns einen ſpecielleren Bericht vor. 

r heutigen Tage fand im Kreisgerichtsgebän i s 
eidigung ſamm licher Richter und Beamten Wi Gen In A, 
auf die Verfaſſung jtati. Die Richter des Appellationsgerichts haben 
den Eid auf dieſelbe bereits am verfloſſenen Sonnabend geleiſtet. 

„Zirke, den 1. März. Seit geſtern endlich wird hier der Waſ⸗ 
ſerſtand niedriger; es war für uns die höchſte Zeit, denn ſchon 
ſind mehrere Gebäude zuſammengeſunken oder drohen den Eiuſturz 
und wenig fehlte, jo wäre unſere Stadt zur unnahbaren Junfel gewor⸗ 
den. Sind wir doch ſchon längere Zeit beinahe mit der ganzen Um⸗ 
gegend außer Verbindung gefebt, ſelbſt zum Kirchhof konnten wir nicht 
gelangen, nur ein Weg war noch übrig, um den Ueberreſt des ſonſti⸗ 
gen Verkehrs hierher zu leiten, und eben dieſer drohte durch Fortſchwem⸗ 
men der Brücke und Dammbruch unbrauchbar, ſomit die Stadt in zwei 
Theile getrennt zu werden. Deshalb regt ſich wohl nicht mit Unrecht 
in uns der fromme Wunſch: Seitens der Regierung Unterſtützung zu 
finden zum Bau der Birnbaum Wronker Chauſſee. Soll die Aner⸗ 
kennung, welche ſich unſer Kreis durch Chauſſirung einzelner Wege⸗ 
ſtrecken derdient hat, darin beſtehen, daß man iom ſagt, er habe ger 
nug gute Straßen? Wird auf ſolche Weiſe der Wegebau befördert? 

„1 Bromberg den 3. März. Obgleich es hier ganz außerordent⸗ 
lich au Wohnungen fehlt, ſo lähmt doch die Beſorgniß vor den Er⸗ 
eigniſſen, welche das Frühjahr mit ſich bringen durfte, den Unterneh⸗ 
mungsgeiſt bei uns dermaßen, daß es Niemand wagt, ſich auf Bau⸗ 
ten einzulaſſen. Daß hier übrigens ein ſo großer Mangel an Woh⸗ 
nungen vorhanden ift, kann nicht auffallen, wenn man erwägt, daß 
ſeit etwa 2 Jahren unſere Garniſon um 1 Bataillon, eine Batterie 
und eine Eskadron vermehrt, daß überdies ſeit derſelben Zeit das 
Diviſtons⸗Commando hierher verlegt worden iſt, in Folge deſſen jetzt 
hier ein General (Diviſtons⸗Commandeur), 4 Brigade⸗Comman⸗ 
deurs und mindeſtens 7 bis 8 andere Stabsoffiziere, die Hauptleute ır- 
gar nicht gerechnet, ihren Wohnſitz haben. Ueberdies it in der 
legten Zeit das Central-Büreau der Eiſeubahn und mit ihm etwa 
60 bis 70 Beamte, ſo wie auch die Oberpoſtdirektion und damit etwa 
20 neue Beamte hier angekommen. Dabei iſt aber in der Zeit vom 
März 1848 bis jetzt faſt kein einziges neues Haus gebaut worden und 
es iſt daher ſehr erklärlich, daß es bei uns an Wohnungen fehlt. Wer 
es jegt übernähme, hier einige größere Lokalen zu bauen, würde ge⸗ 
wiß einerſeits ſelbſt ein gutes Geſchaft machen, andererſeits aber einem 
weſentlichen Vedürfniß unſerer Stadt entgegenkommen. h 


Muſterung polniſcher Zeitungen. = 
Ueber die zur Wiederherſtellung der Selbſtſtändigkeit Polens zu 
befolgende äußere und innere Politik ſtellt die Gazeta polska in No. 
51. folgende Normen auf: 


Die Politik des Herzens und des Gewiſſens befiehlt uns Polen, 
ein feſtes Bündniß mit der wahren Freiheit zu ſchließen. Nun ent⸗ 
ſteht aber ſogleich die Frage, wer repräfentirt jetzt dieſe wahre Freiheit? 
Gewiß nicht jene Partei der ſocialen Revolution, die über die Wahlen, 
über die Souveränetät des Volkes, alſo über die Grenzen der Demo⸗ 
kratie hinausgeht, jene Partei mit einem Ziele ohne Mittel und mit 
Mitteln ohne ein Ziel, ſondern vielmehr der Theil der Europäiſchen 
Geſellſchaft, welcher, die Freiheit vertheidigend, zugleich eine Bürgſchaft 
für die ſociale Orduung giebt, der da weiß, was er der Revolution, 
aber auch was er der Geſellſchaft ſchuldig iſt. Unter welcher Regie⸗ 
rungsform die wahre Freiheit gedeihe, iſt eine untergeordnete Frage; 
fie erledigt ſich von ſelbſt durch die Antwort, daß dieſe Form die ein⸗ 
zig vernünftige iſt, die das Volk für paſſend und beilſam hält. . Ver⸗ 
bändı ſich Polen mit der Republik gegen die Monarchieen, ſo hätte es 
alle Völker gegen ſich, die ſich unter der monarchiſchen Regierung 
glücklich fühlen, verbände es ſich mit der Monarchie, ſo hätte es die 
vernünftige republikaniſche Demokratie gegen ſich. Und indem wir im 
Lande ſelbſt die republikaniſche Fahne gegen das Königthum auſpflan⸗ 
zen, theilen wir zu unſerem eigenen Nachtheile das Volk in zwei feind⸗ 
liche, ſich gegenſeitig mißtrauende Lager. Die geſunde Politik räth 
uns ſonach, ein feſtes Bündniß mit dem Theile der Europäifchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu ſchließen, der mit der Garantie einer vernünftigen Freiheit 
für alle Klaſſen des Volkes, entweder ſchon jetzt der ſtärkere iſt, oder 
die ſichere Ausſicht auf die Herrſchaft in der Zukunft hat. Dieſer Theil 
der Geſellſchaft iſt die Demokratie, die nicht deshalb die alte Ordnung 
der Dinge umſtürzt, weil ſie nicht vollſtändig gut iſt, ſondern in dem 
feſten Bewußtſein, daß ſie an ihre Stelle eine beſſere ſetzt. Vielleicht 
hat die ſociale Revolution, wie ſie die Franzöſiſchen Socialiſten vor⸗ 
bereiten, ihre Zukunft in Frankreich, wer Polen liebt und feine Exi⸗ 
ſtenz zu retten wünſcht, der kann ſie auf ſo ſchwankender Grundlage 
nicht anſtreben. n 

Die natürlichſten und zuverläſſigſten Verbündeten Polens ſind die 
Völter, die, gleich den Polen ihrer Selbſtſtändigkeit beraubt, nach der 
Wiedererlangung derſelben ringen. Dieſes Bündniß kann uns keine 
herben Täuſchungen bereiten, denn dem Untergauge geweihte Völker 
müſſen ſich, falls ſie nicht freiwillig ſterben wollen, zu gemeinſchaft⸗ 
licher Rettung die Hand reichen. Daß es bis jetzt zu einem ſolchen 
Bündniß nicht gekommen iſt, davon liegt der Grund darin, daß die 
unterjochten Völker ihr gemeinſchaftliches Intereſſe noch nicht erkannt 
haben. Wäre dies der Fall geweſen, ſo würde man im Jahre 1848 
nicht geſehen haben, wie der Böhme gegen den Polen, der Pole gegen 
den Italiener, der Italiener gegen den Serben, der Serbe gegen den 
Ungarn, wie Alle gegen Alle mit Erbitterung kämpften, nur nicht 
gegen den einen gemeinſchaftlichen Feind. 

Warum haben nun diejenigen Polniſchen Emigranten, die ſich 
zu Apoſteln der Freiheit gemacht, nicht unmittelbar dahin gewirkt, um 
die Slaven über ihr gemeinſchaftliches Intereſſe aufzuklären, den Ge— 
danken einer gemeinſchaftlichen Schilderhebung in ihnen anzuregen? 
Wenn die Antwort auf dieſe Frage ſo lautet, daß die weſtliche Revo⸗ 
lution näher bevorſteht, die Vorbereitungen der Slaven aber noch län⸗ 
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gerer Zeit bedürfen, ſo behaupten wir, daß jener Weg zur Revolu⸗ 
tion zwar näher, dieſer aber zur Wiederherſtellung Polens näher 
und ſicherer führt. Noch ift es Zeit, die Fehler einer zwanzigjährigen 
Politik gut zu machen, Fehler, die ſo ſchwer gebüßt worden ſind und 
die Wiederherſtellung der Selbſtſtäͤndigkeit Polens vielleicht um viele 
Jahre verfpäter haben. — 


Perſonal⸗Chronik. 

Poſen, den 5. März. (Amtsbl. Nr. 10.) Die Kreisthierarzt⸗ 
Stelle des aus den Kreiſen Birnbaum und Buk gebildeten Bezirks iſt 
dem Kreisthierarzt Gieſe zu Wongrowiec verliehen worden. 

„Der Kandidat der Feldmeßkunſt H. Göbel zu Widzim, Bomſter 
Kreiſes, iſt unter die Zahl der Feldmeſſer im Regierungs⸗Bezirk Poſen 
aufgenommen. 

Der Förſter Linke zu Puſzezykowo, Oberförſterei Moſchin, iſt in 
gleicher Eigenſchaft nach Kreykowo, und der bisherige Waldwärter 
Haſenfelder, unter Ernennung zum Förſter von Rogalinek, nach 
Puſzezykowo verſetzt, ſo wie der Corpsjäger Noak als Forſtaufſeher 
in Rogalinek auf Probe angeſtellt worden. 


Verantw. Redakteur: 


C. E H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. März. 


Hotel de Baviere: Die Kauft. Nichter a. Stettin u. Deger a. Lyon; 
Gutsb. v. Malczewski a. Stryſzewo; Vermeſſ.-Reviſor Siwert a. 
Koſzauowo; Geſchäſtsführer Crome a. Berlin. 

Bazar: Fürſt Sulkowski a. Reifen; die Gutsb. Nehring a. Grodnio; 
Langewicz a. Karmelin; Graf Myelelski a. Dembno; Graf Lacki a. 
Slachczyno u. Stablewski a. Nietrzanowo. 

Lank's Hötel de Röme: Graf Szoldrski a. Ujazd u. Graf Szoldrski 
a. Niechanowo; Kreisphyſtkus Dr. Dörnen a. Wreſchen; die Kauft. 
Bewier a. Neuenburg u. Nyll a. Berlin. 

Schwarzer Adler: Lehrer Langner a. Berlin. u. Gutsb. Scholz a. 
Szeziodrowko. 

Hotel de Berlin: Kfm. Nuffak a. Gneſen; die Gutsb. v. Taczauowski 
a Pleſchen; Meißner a. Bogdanowo; v. Zalewski a. Podobowice 

zu v. Biernacki a. Trzemeſzuo. 2 

Hotel de Paris: Dokter Merawa u. Bürger Pulkowski a. Schrimm. 

Hotel de Hambaurg: Gutsb. Mittelſtädt a. Sielec. 

Im Eichborn: Neglſtrater Buhnen Tapezierer Nitſchke a. Goſtyn; die 
Kaufl Krahn a Pudewitz; Pezuanski a Gneſen u. Arnfohn a. Filehne. 

Im Eichenkranz: Kfm. Nuſſak a. Gneſen; Gutsp. Katz a. Mielno; Gutsb. 
v. Nogalinsti a. Gwiazdowo. 

Im eichnen Born: Die Kaufl. Witkowski a. Miloslaw; Nothmann a. 
Klecko; Levi u. Kemse a. Karbuſzewo; Frau Kaufmann Heiman⸗ 
ſohn a. Sirzelno. \ 

Drei Lilien: Bürger Heinze a: Bnin; Gutsb. v. Goslinowski a. Kempa. 


Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 4. März. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 48—51 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 26— 274 
Rthlr., pr. Frühjahr 217 Rthlr. Br., 244 bez., 241 G., Mai⸗Juni 
25 Rthlr. Br., 24 G., Juni⸗Juli 254 Rthlr. Br., 25 G., Juli⸗ 
Aug. 264 Rthlr. Br., Sept.⸗Okt. 273 MNthle. Br. Gerſte, große loco 


22— 24 gthlr., kleine 19 —21 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 
16—18Kthlr., pr. Frühjahr 50pfd. 15 Rthlr. Br. 144 G. Erbſen, 
Kochwaare 30—31 Rthlr., Futterwaare 27—29 Rthlr. Rüböl loco 
113 Kthlr. Br., 114 G., pr. März 114% a 3 Kthlr. verk., 114 Br., 
2 G., März⸗April 113 Rthlr. Br., 1141 G., April⸗Mai IIZ az 
Rthlr. verk., 113 Br., 113 G., Mai⸗Juni 114 Rthlr. Br., II G., 
Juni⸗Juli 11 gthlr., Sept.⸗Okt. 11 Rthlr. bez. u. Br., 105 G. Leinöl 
loco 113 Rthlr. Br., pr. März⸗April 114 Rthlr., April⸗Mai IH 
Rthlr. Mohnöl 154 Rthlr. Palmöl 125 a 124 Rthlr. Hanfoöl 
14 Rthlr. Südſee-⸗Thran 12 à 124 Rrhlr. 1 


Spiritus loco ohne Faß 13757 Rthlr. bez., mit Faß pr. März⸗ 
April 131 Rthlr. Br., April⸗Mai 133 fthlr. Br., 12 G., Mai⸗ 
Juni 145 Rthlr. B., 14 G., Juni⸗Juli 143 Rthlr. bez. u. Br., 
141 G., Juli⸗Aug. 154 Rthlr. Br., 15 G. uch 


Berliner Börse. ER 
Den 4. März 18500. Ja Arier I Gela, 


Preussische freiw. An leide. 5 1054 105 
Staats-Schuldscheinne ng... 33881 873 
Sechandlungs-Prämien- Scheine Fa — 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers cg. 2 33 Re 
Berliner Stadt-Obligationen. 24 2.2 0.00 Conan 104) | — 
Westpreussische Pfandbrie kee 33 — 902 
Grossh. Posener err 4 100% 1004 
* ene. 4 4 
Ostpreussische fl. re er 3 95 5 1 
pommersche ine 3196 95 
Kur- u, Neumirx.,, n ee 960 96 
Schlesische ei Jun eee e 33 — 95 
5 v. Staat garant. L. B33... 31— — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — 6944 931 
g,, . — 13 127 
Andere Goldmünzen A 5 Rth l.... — 442 
DNN. o — — = 
Kisenhahm-Aetiem (voll. eingez.) 
Berlin-Anhall@ A. 8. nun 4 — 91 
— Priorität s. ud 4 — 95 
Bexlin-Hambürger 4314 s s e de e ee As 4 — als 
» PR 2. 02, Sm are Th win 44 |. — 100. 
Berlin-Potsdam-Magdeb. . ... 4 — 64¹ 
8 » Prior. N B. 08 2 an TTS, 
„ » EU TANTE Nine — 1024 
ee ß xtc 4 — [105 
ee .. . 0 00... 0 e.SiaehFerei 33 — 96 
» Prioritäts- , . „ „„ ee s 44 | — 1014 
Magdeburg-Halberstädter. 2242... .22.. 4 143 143 
Niederschles.-Märkis chte 33 844 | 84} 
Prioutäls- 3.22). i 4 954 95 
» Tanne 5 1031 1034 
— „„ II. Seren 5 — 1102: 
Ober-Schlesische Litt. — „e. 2 or 33 — 11044 
— » DE a da u a a Ze :. 3 3 — | 
n eee; — — — 
» tamm-Priorität sz... = 7 
- ig dee n Ab Arndt. 1 * 3% 
* » v. Staat garantirt...2....,.. 1 
Terme s.. hie are au 654 
Stargard-Posener DIN. 31 — 84 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſenn 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Donnerſtag den 7. März: Im Beneſiz des Hrn. 
Fiſcher: Des Königs Befehl; Luſtſpiel in 4 
Akten von C. Töpfer. (Luiſe Fiſcher: „Julie“, 
erſter theatraliſcher Verſuch.) 15 Hierauf Die 
Rücktehr ins Dörfchen; Liederſpiel in 1 Akt 
von C. Blum, Muſik von C. M. v. Weber. 


Mötel de Saxe: 
[Mittwoch den 6. März: 

ö Vorſtellung 

der Geſellſchaft 
des Director 
Michele Averino. 

Das Nähere beſagen die 
Zettel. 


Für die in hieſiger Stadt Ueberſchwemmten ſind 
ferner bei uns eingegangen: 
von Hrn. L.⸗G. R. Boy 10 Rthlr. Zuſammen 
158 Rethlr. 15 Sgr., wovon wir wiederum 38 Atlr. 
15 Sgr. dem Comité ausgeantwortet haben. 
Poſen, den 5. März 1850. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Bei dem Comite ſind für die Ueberſchwemmten fer⸗ 
ner eingegangen von den Herren: Schueider⸗Mſtr. 
Neumann I Kthlr.; Bäcker⸗Mſtr. Walli 2 Kthlr. 
Gaſtw. Selig 10 Sgr.; von der Redaktion der Ga- 
zeta Polska 27 Rthlr.; Mallachow 1 Rthlr.; J. 
J. 5 Rthlr. 20 Sgr.; F. J. 5 Rtlr.; Aus Borek 
(Sammlung): 19 Rthlr. 8 Sgr.; Dr. Gräfe 15 
Sgr.; Meyer Czarnitau 1 Athlr.; L. H. 2 Rthlr.; 
S. Samter 15 Sgr.: Freundt 1 Mehr; L. v. Bgr. 
1 Kgchlr; v. Gladiß 2 Rthlr.; (die zuletzt aufgeführ⸗ 
ten 8 Rthlr. ſind von Hrn. Conditor Freundt ge⸗ 
ſammelt.) Von der Redaktion der Gez. Polska 
58 Rhlr. 8 Sgr.; Meerkatz 2 Rthlr.; vom Schnei⸗ 
der⸗Gewerk 5 Kr. von d. Redakt. d. Gaz. Polska 
noch ZONE: Bau⸗Inſp. Vockroth! Rtlr.; Dahlke 
1 Rtlr.; Ed. Mamroth 1 Rtlr.; M. L. Lipſchitz 2 Ktlr.; 
Baro 1 Rthlr.; H. D. Lutomirski 1 Rhlr.; (die 
zuletzt aufgeführten 7 Rihlr. find von Herrn Maiſch 
geſammelt); Deſtillateur Weiß 1 Nthlr.; W. 
Blaſchte 10 Sgr.; Balcerkiewiez 15 Sgr.; Fr. 
Drechsler 1 Rthlr.; M. Schulz 2 Sgr. 6 Pf.; G. 
Muſik 1 Rthlr.; Fr. Sommer 10 Sgr.; C. Neu⸗ 
mann 10 Silbergroſchen; Rodtke 10 Silbergroſchen; 
C. Sommer 10 Sgr.; C. Tſchaſche 1 Rtlr.; C. 
Kupke 10 Sgr.; A. Schellmann 15 Sgr.; A. Brandt 
15 Sgr.; P. Krawezyk 10 Sgr.; H. Liebnitz 10 


Sgr.; A. Graffunder 10 Sgr.; Ferd. Königsber⸗ 
ger 5 Sgr.; Hübner 10 Sgr.; (die Geber der zu⸗ 
letzt aufgeführten 8 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. find Kabn⸗ 
Eigenthümer und Steuerleute). Hr. v. Winterfeld auf 
Murow.⸗Goslin 15 Rtlr; Kaufm. Bottſtein 5 Rtlr.; 
M. Munk in Auerbachs Hütte 5 Rtlr.; Kfm. Gl. 
Kaliski 2 Rthlr.; Geh.-Rath Maſche in Stettin 5 
Rthlr.; Direktorium der Stargard-Poſener Eiſen⸗ 
bahn 25 Rthlr.; Metropolitan-Kapitel zu Poſen 
60 Rthlr.; von der Deckerſchen Hofbuchdruckerei ab⸗ 
gefüht 38 Rtlr. 15 Sgr. In Summa 2496 Rrhlr. 
2 Sgr. 6 Pf. 

An Viktualien find ferner eingegangen von Hrn. 
Oberamtmann Pätzel aus Pſarskie 8 Scheffel Erb⸗ 
fen und 6 Sack Kartoffeln; von Hm. Gutspächter 
Helling aus Lagiewnik 12 Scheffel Kartoffeln; von 
Hrn. Gutsbeſ. Hauptm. Rohrmann aus Babin 10 
Mandeln Stroh und 8 Scheffel Roggen; von Kauf; 
mann A. Remus 4 Viertel Erbſen; von Hrn. Mül⸗ 
lermſtr. Berndt aus Steſzewo 10 Viertel Kartoffeln; 
von Hrn. Reſtaurateur Schubert 1 Tonne Kraut; 
von Hrn A. M. aus Wojnowiee bei Ruf 10 Schef⸗ 
fel Roggen; von Hrn. Oberamtmann Dütſchke 4 
Scheffel Vackobſt: von Hrn. Kaskel Munk + Ctr. 
Reis; von Hrn. Cegielski 2 Scheffel Roggen und 2 
Scheffel Erbſen; Dominium Czacz 12 Viertel Rog⸗ 
gen und Viertel Erbſen; von Hru. Major de Rage 
100 Scheitel Roggen. 

Bekanntmachung. 

Durch das gegenwärtige fo beträchtliche Austre⸗ 
ten des Warthe-⸗Fluſſes ſind ganze Straßentheile un⸗ 
ſerer Stadt unter Waſſer geſetzt und ſehr viele Woh⸗ 
nungen überſchwemmt worden, wodurch die Geſund— 
heit ihrer Bewohner, insbeſondere derjenigen der 
Gefahr auf vielfache Weiſe ausgeſetzt wird, denen 
die Noth gebietet, ihre noch feuchten Wohnun⸗ 
gen wieder zu beziehen. Um dieſer Gefahr entgegen- 
zutreten und die zu befürchtenden nachtheiligen Fol⸗ 
gen für die Geſundheit, die vorzugsweiſe in Glieder⸗ 
reißen, waſſerſüchtigen Anſchwellungen und bösar⸗ 
tigen Fiebern hervorzutreten pflegen, möglichſt ab⸗ 
zuwenden, bringen wir die zur Erreichung dieſes 
Zwecks geeigneten Maaßregeln hierdurch zur öffent- 
lichen Kenntniß und vertrauen feſt, daß die bethei⸗ 
ligten Hausbeſitzer und Familienväter die ſtrenge 
und gewiſſenhafte Durchführung derſelben ſich nach 
Kräften werden angelegen fein laſſen. Dieſe Maaß⸗ 
regeln ſind folgende: 

1) Muß vor Allem das in den Wohnungen ftof- 
kende Waſſer ausgeſchöpft und müſſen die Wände 
wenigſtens ſo hoch, als das Waſſer an denſelben 
geſtanden, und die Fußböden baldmöglichſt mit rei⸗ 


nem erwärmten Waſſer gewaſchen und abgerieben 
werden, damit der gewöhnlich übel riechende und das 
ſchnelle Austrocknen verhindernde Schlamm ſchleu⸗ 
nigſt entfernt werden. Dies Waſchen und Abreiben 
muß wiederholt werden, wenn ſich nach einigen Ta⸗ 
gen wieder ein ſolcher Schlamm einfinden ſollte. 
Kann der mit Brettern belegte Fußboden ohne zu 
viel Mühe und Koſten aufgeriſſen werden, fo müſ⸗ 
ſen die ausgehobenen Bretter nach geſchehener Wa⸗ 
ſchung in der freien Luft und an der Sonne gehörig 
getrocknet und der darunter gelegene durchnäßte Bo⸗ 
den muß entfernt und durch trockenen Sand oder 
durch anderen trockenen Boden erſetzt werden. Die⸗ 
ſes Letztere muß auch geſchehen, wenn der Fußboden 
mit Brettern nicht belegt geweſen. 2) Muß ein 
mäßiges Feuer auf dem Kamine oder in dem Ofen 
unterhalten werden, wobei man Thüren und Fenſter 
von Zeit zu Zeit öffnet, um die durch die Wärme 
verflüchtigte Feuchtigkeit durch Zugluft zu entfernen. 
3) Die ſich gewöhnlich trotzdem entwickelnden, fau⸗ 
len, übel riechenden Dünſte müſſen entfernt werden, 
was am Beſten dadurch geſchieht, daß man mit 
einer Auflöfung von einem Pfunde Chlorkalk in einem 
Eimer Waſſer die Wände und Fußböden mehrere 
Male vermittelſt ſtarker, an Stöcken gebundener 
Packleinwand überſtreicht, bis der modrige Geruch 
ſich verloren hat. 4) Auch die tiefen Räume, Kel⸗ 
ler, Gewölbe ſind von der in ihnen enthaltenen 


Feuchtigkeit zu befreien, worauf um ſo ſorgfältiger 


zu wirken iſt, als letztere beim verhinderten Zutritt 
der Luft zwar erſt ſpäter, aber alsdann auch um fo 
heftiger ihre ſchaͤdlichen Folgen äußert. 5) Bett⸗ 
ſtellen und andere Geräthſchaften dürfen nicht dicht 
an den Wänden, vielmehr nur möglichſt entfernt 
von ihnen aufgeſtellt und der leere Raum zwiſchen 
Bettſtellen und Wänden muß mit trockenem Stroh 
die Nacht hindurch belegt werden, das jeden Mor⸗ 
gen wieder wegzunehmen und den Tag über auszu⸗ 
lüften iſt. 6) Kleidungsſtücke und Nahrungsmittel 
jeder Art dürfen in überſchwemmt geweſenen Woh⸗ 
nungen nicht aufbewahrt werden. 7) Warme, nahr⸗ 
bafte Speiſe und trockene und warme Bekleidung 
ſind unter dieſen Umſtänden noch ganz beſonders als 
Mittel zur Erhaltung der Geſundheit zu empfehlen. 
8) Auch auf Reinigung und Austrocknung der über⸗ 
ſchwemmt geweſenen Stallungen durch Entfernung 
des in ihnen befindlichen überſchwemmt geweſenen 
Miſtes und durch Unterhaltung eines ſtarken Luft⸗ 
zuges mittelſt nöthigenfalls neuer Oeffnungen in den 
Wänden muß Beſtens geſorgt werden. 9) Das 
durch die Ueberſchwemmung etwa naß oder durch die 
Ausdünſtung feucht gewordene Rauchfutter muß, bes 


vor daſſelbe den Thieren gereicht wird, an der Luft 
gehörig getrocknet, durchgeſchüttelt und von Staub 
und Schlamm gereinigt, demnächſt aber mit etwas 
geſtoßenem Salze beſtreut werden. 10) Die über⸗ 
ſchwemmt geweſenen Brunnen müſſen endlich ſogleich 
ausgeſchöpft und von dem Schlamm ſorgfältig ge⸗ 
reinigt werden. 11 
Poſen, den 4. März 1850. iar 
Die Sanitäts-Kommiſſion. 

Nothwendiger Verkauf. — 

Das den Michael und Galata Florentine 
Zuehlkeſchen Eheleuten gehörige, in Wongro⸗ 
wiec sub No. 35/176. belegene, aus 625 Mor⸗ 
gen 163 Ruthen Acker incl. Wieſen, den nöͤthigen 
Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebänden und Gärten 
beſtehende Grundſtlck, abgefchägt auf 9981 Nthlr. 
13 Sgr. 9 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 26. September 1850 Vormittags 

10 Uhr 
au ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Neal-Prätendenten, namentlich 
die dem Namen und Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des verſtorbenen Beſitzers Michael Zuehlke 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
kluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, als: 2 

1) Carl Robert, u N 
2) Johann Auguſt, ea 

3) Sammel Alexander Julius, — 
e Eitrich werden Hierzu öffentlich vorge⸗ 
aden. 

Wongrowiee, 


den 18. 5 185 
Königl. 8. Februar 


850. 5 
Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 
— — — 


— 


Die Handels⸗Akademie in Danzig betr. 
Während des Curſus 1819/1850, weſche mit 
Ende März d. J. das 18te Jahr des Beſtehens der 
Anſtalt beſchließt, haben 21 Schüler die Anſtalt 
beſucht, von denen ſich gegenwärtig noch 20 Schl 
ler darin befinden.“ Donnerſtag den 4. April 
d. J. Morgens 8 Uhr wird der neue Curſus in bei⸗ 
den Klaſſen beginnen, wozu ich die Fleer 
dungen ſchon von jetzt ab an jedem beliebigen age 
erbitte, und auch gern mündlich oder ſchriflich n = 
here Auskunft ertheilen werde. — Der Lehrplan 
bleibt unverändert. n in: 


Danzig, den 11. Februar 1850. 
> Richter, 
Direktor der Anſtalt, Hundegaſſe No. 80. 


g ne 
Die Sersis-Zahlung für die im Monat Februar 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 7:, 8. und 9. dieſes Monats. 
Poſen, den 6. März 1850. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die im Buker Kreiſe belegenen Güter Glupon, 
Wydory und Tomaſzewo ſollen von Johanni 
dieſes Jahres ab auf 6 Jahre anderweitig verpach- 
tet werden, und es iſt dazu ein Termin auf 

den 29. April d. J. Vormittags 10 Uhr 
in loco Glupon vor unſerm Deputirten Königli— 
chen Kreis⸗Gerichts-Rath Herrn Scholz anberaumt 
worden. 

Die Bedingungen ſollen im Termine bekannt ges 
macht und können auch 14 Tage vorher in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Grätz, den 17. Februar 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 

Das im Großherzogthum Poſen im Poſener 
Regieruugsbezirke und deſſen Schrodaer Kreiſe 
belegene adlige Rittergut Komornik! k nebſt dem 
Vorwerke Bylino, abgeſchätzt auf 45,158 Rtlr. 
3 Sgr. 1 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen— 
den Taxe, ſoll 

am 17ten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bekanntmachung. 

Am Dienſtage den 12. d. Mts. 11 Uhr Vor⸗ 
mittags ſollen auf dem hieſigen Poſthofe diverſe alte 
Bau-Materialien, als Mauerſteine, Feuſterrahmen, 
Thürbekleidungen ꝛc. im Wege der Auktion verkauft 
werden, was hierdurch öffentlich bekannt gemacht 


wird. 
Poſen, den 4. März 1850. 
Ober-Poſt⸗Direction. 

Bekanntmachung. 

Auf Grund der Beſtimmung des §. 3. des Ge⸗ 
ſetzes vom 19. November 1849, betreffend die Keit- 
ſtellung der bei Ablöſung der Reallaſten zu beach- 
tenden Normalpreiſe und Normal-Marktorte, wer⸗ 
den alle zum Bezug ablöslicher Reallaſten im Kreiſe 
Mogilno Berechtigten hierdurch eingeladen, ſich 
am 14. März e., Vormittags 11 Uhr, im Lokale 
des Herrn Apothekers Steffenhagen einzufinden, 
um die Mitglieder für die Diſtrikts⸗-Kommiſſion zu 
erwählen. a 5 

Mogilno, den 3. März 1850. 

Königlicher Landratb. 


8 Eichen-Rinde⸗Verkauf. 
Zum öffentlichen und meiſtbietenden Verkauf: 

1) von circa 70 Klaftern Eichen-Rinde aus dem 

Schutzbezirke Brzednia bei Schrimm, und 
2) von eirca 30 Klaftern aus dem Schutzbezirke 
Duſzuik bei Pinne, 

ſteht ein Termin auf den 20. März c. in Poſen, 
im Gaſthofe zur goldenen Gans, von Morgens 10 
Uhr ab, an. Kaufliebhaber werden zu dieſem Ter⸗ 
mine mit dem Bemerken eingeladen, daß die Ent: 
fernung von der ſchiffbaren Warthe ad 1) ein und 
eine halbe und ad 2) drei Meilen beträgt, die Rinde 
von 25⸗ bis 35jährigem Holze geglättet wird, der 
Käufer das Schalen ſelbſt beſorgen und nach erhal⸗ 
tenem Zuſchlage zur Sicherheit ein Viertel des Tar⸗ 
werthes deponiren muß. Die dem Verkauf ſonſt noch 
zum Grunde liegenden Bedingungen werden im Ter⸗ 
min bekannt gemacht und konnen auch vorher hier 
eingeſehen werden. Die betreffenden Förſter ſind 
angewieſen, die zum Hiebe kommenden Flächen ört⸗ 
lich anzuweiſen. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 28. Februar 1850. 

Königl. Oberförſterei Moſchin. 


Bekanntmachung. 

Das der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
felhaft gehörige Terrain am hieſigen Bahnhofe, 
welches außerhalb der Umwährung deſſelben liegt, 
ſoll in einzelnen Parzellen an die Meiſtbietenden 
verpachtet werden, und ſteht deshalb auf den 7. 
März d. J des Morgens 8 Uhr ein Termin an 
Ort und Stelle an. 

Die Größe und Lage der einzelnen zu verpachten⸗ 
den Parzellen und die Pachtbedingungen ſind bei der 
Bahnhofs⸗Inſpektion einzusehen. 

Poſen, den I. März 1850. 

Die Bau- und Betriebs⸗Inſpektion. 
— Ein im Seminare vorgebildeter Hauslehrer, der 
auch in Muſik und Latein unterrichtet, ſucht eine 
Anſtellung. Frankirte Offerten werden erbeten un⸗ 
ter „J. Schnabel in Kozmin.“ 


Ein Stud. phil. moſaiſchen Glaubens, welcher 
auch im Hebräifchen zu unterrichten verſteht, ſucht 
eine Hauslehrerſtelle. Hierauf Reflektirende wollen 
ihre Adreſſen in frankirten Briefen an A. Sal a⸗ 
monsti nach Schmiegel angeben. 


Ein ſowohl theoretifh als praktiſch gebildeter 
Forſtmann (geborner Schleſier), welcher mehrere 
Jahre bedeutende Forſten als Oberförſter verwaltete, 
und über feine früheren Dienſtverhältniſſe die befrie⸗ 
digendſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht bald ein anderes 
derartiges Unterkommen. 

Gefällige Anfragen werden unter II. O. II. 
Fordon bei Bromberg erbeten. 
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Neunte Aufl. — In Umschlag verſiegelt. — Preis: 1 Dukaten. 
Bei Wilh. Schrey in Leipzig erſchien ſo eben in Commiſſion, und iſt in Poſen bei Gebrü⸗ 


der Scherk, Markt No. 77., vorräthig: 


Der persönliche Schutz. 


Medieinifche Abhandlung über die Phyſiologie der Ehe und ihre geheimen Störungen, über die 
Gebrechen der Jugend und des reiferen Alters, die größtentheils die Nachwehen von Vergehen der Kind⸗ 
heit find, nach und nach alle Körper- und Geiſteskräfte zerſtören, alles Feuer und endlich ſelbſt die Attri⸗ 
bute der Männlichkeit vernichten; erläutert mit 40 Abbildungen in farbigem Druck, betreffend die Ana⸗ 
tomie, Phyſtologie und die Krankheiten der Zeugungstheile mit für Jedermann faßlicher Beſchreibung des 
Baues, des Gebrauchs und der Funktionen derſelben, ſowie der durch Onanie und Ausſchweifungen auf 
fie hervorgebrachten Wirkungen ꝛc. Nebſt prakt. Bemerkungen über die heimlichen Gewohnheiten auf Schu⸗ 
len ꝛc., über Nervenſchwäche, Impotenz, Unfruchtbarkeit, ſophilitiſche Krankheiten, über Rheumatismus, 


Gicht, Rückenmarksaffeetionen, Lungenleiden, Abzehrung 1c. 


Anhang: Moyens preservatifs contre 


Finfection. — Zuerſt publieirt von S. La' Mert in London. Stark vermehrt, vielfach verbeſſert und 
unter Mitwirkung mehrerer prakt. Aerzte herausgeg. von Laurentius in Leipzig. Pte Aufl. 8. 175 S. 

Dieſes nützliche und lehrreiche Buch ſollte ſich in Aller Händen befinden: es kann mit Wahrheit 
behauptet werden, daß über die verhandelten Gegenſtände nie ein auch nur entfernt ähnliches jemals ge⸗ 


druckt worden iſt. 
ww 


ARNUNG. — Da unter diesem und ähnlichem Titel fehlerhafte Auszüge und 
Nachahmungen dieses Buches, sowie andre schlechte Fabrikate erschienen sind, so wolle der 
Käufer, um sich vor Täuschungen zu wahren, die Ausgabe von Laurentius bestellen 
und bei Empfang darauf schen, dass das Werk mit dessen vollem Namenssiegel versiegelt 


ist, 


— En 


FFF 
Unterricht im Zeich- & 
nen nach der Hatur. # 


Vom J. April ab werde ich einen neuen 908 
Curſus fuͤr Erwachſene und für Knaben 
und Mädchen beginnen, für welche letztere 
ich die Nachmittagsſtunden des Mittwoch 
und Sonnabend und des Dienſtag und 
205 Freitag feſtgeſetzt habe. 
Anmeldungen, welche ich mir bis zum 

N 15. März zukommen zu laſſen bitte, wer⸗ 

den angenommen und die näheren Bedin⸗ 
% gungen werden mitgetheilt in meiner Woh⸗ 
i nung, Wilhelmsplatz No. 12., wo⸗ 
= ſelbſt ich täglich von 8 bis 11 Uhr (Sonn⸗ 
tags von I1 bis 1 Uhr) anzutreffen bin. 
i Poſen, den I. März 1850. 
Friedrich Raſche. 


SE 
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Zu Modliſzewko bei Gneſen iſt eine Bren⸗ 
nerei zu verpachten, in welcher durch die Winter⸗ 
Monate 700 Tonnen Spiritus fabrizirt werden. 
Zu dieſem Geſchäfte find 2000 Rthlr. erforderlich. 
Die Bedingungen ſind an Ort und Stelle einzu⸗ 
ſehen. 


Auf dem Domintum Pinne ſtehen 300 Stück 
gut veredelte Zuchtſchaafe zum Verkauf. 

Ein wohlerbaltenes Tafel-Inſtrument von Ma⸗ 
bagonisHolz ſteht billig zum Verkauf. Bei wem? 
ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


In Rakwitz iſt ein Wohnhaus nebſt vollſtän⸗ 
dig eingerichteter Färberei mit den nöthigen Utenſi⸗ 
lien und einer Rolle von 24 Fuß Länge ſofort zu 
vermiethen oder zu verkaufen. — Das Nähere dar⸗ 
über beim Kaufmann Ignatz Klemezynski da— 
ſelbſt zu erfragen. 


Bd FA A A 5d 
Walliſchei No. I. iſt in der Bel-Etage 
eine freundliche Wohnung mit Balkon, ſo 
wie in der zweiten Etage eine kleinere Wob- 
I nung vom 1. April e. ab billig zu ver— 
miethen. 
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Vom erſten April ab find die Reſtaurations-Lo⸗ 
kale des Odeums in Poſen mit vollſtändigem 
Inventarium zu vermiethen; nähere Auskunft ers 
theilt Lambert daſelbſt. 


Büttelſtraße No. 12. zwei Treppen hoch iſt 
eine freundliche zweifenſtrige Stube vom J. April e. 
ab zu vermiethen. Näheres beim Wirth Gerber: 
Straße No. 19. 


Eine Wohnung im dritten Stock iſt vom 1. April 
mit oder ohne Möbel zu vermiethen bei 
E. E. Schniege, 
Wronkerſtraße Nro. 3. 
Breslauer Str. 1. ſind 2 nette Zimmer 
ſofort oder vom 1. April c. ab zu vermiethen. 


Friedrichs⸗Straße No. 1. Parterre nt 
ſind mehrere Stuben an einzelne Herren zu vermie⸗ 
then, mit und ohne Möbel. Das Nähere Königs⸗ 
Straße No. 3. 

Markt No. 52. ſind Laden, Keller und Wohnung 
zu vermiethen. 1 
Die Hebamme Roßmann hat in Folge der 
Ueberſchwemmung ihre Wohnung einſtweilen nach 
Große Gerberſtraße No. 47. im Krainſchen 
Hauſe der dritten Etage verlegt. 


Als Geſinde⸗Vermietherin empfiehlt ſich allen 
geehrten Herrſchaften 
Sn Anna Schiller, 
Büttelftr. No. 15. im Tanzlehrer 
Simonſchen Hauſe. 


Ausserdem ist es das Aechte nicht. 
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3 Stalienifcher Zahn-Maſtir. 
unterzeichneter hat die Ehre anzuzeigen, daß 
„er den von dem Königl. Baierſchen Miniſte⸗ 
rium conceſſionirten und approbirten 


0 

os — . * — 
3 Italieniſchen Zahn-Maſtix 
Bi für Poſen dem Kaufmann Herrn Lud⸗ 
wig Johann Meyer, Neue Straße, 
in Kommiſſion übergeben hat, und daſelbſt 
4 dasOriginal-Gläschen mit Gebrauchs⸗ 
3 Anweifung zu SO Sgr. preuß. Cour. 
verkaufen läßt. Die Wirkung dieſes Maſtir 
beſteht in faſt augenblicklicher Stillung der hef⸗ 
tigſten durch hohle Zähne entſtehenden Zahn 
ſchmerzen, indem er den Zahn ausfuͤllt, ＋ 
„darin feſt wird, ihn wieder brauchbar 15 
9 macht und das weitere Faulen deſſel⸗ 3 
A ben verhindert. Die großen Vorzüge 7 
3 dieſes Zahn⸗Maſtir ſind durch deſſen leb⸗ & 
haften Verſchleuß ſeit zehn Jahren, ſo wie 
durch eine Menge Zufriedenheits-Jeugniſſe 35 
4 von glaubwürdigen und achtbaren Perſouen x 
e über deſſen erſtaunliche Wirkung hinlänglich 3 
anerkannt, und kann ſonach dieſes fo ſehr er⸗ 5 
1 
0 
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were 


4 probte Mittel allen Zahn⸗Leidenden gewiſſen⸗ 5 
3 haft anempfohlen werden. 5 % 
4 F. A. Ravizza in München. % 
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Ein Mahagoni-⸗Forte⸗Piauo, ſo wie einige ma⸗ 
hagoni- und andere Möbel ſtehen zum Verkauf Frie⸗ 
drichsſtraße No. 21. 3 Treppen. 


Bleichwaaren. 

Auch in diesem Jahre werden auf meiner 
im Schlesischen Gebirge eingerichteten Na- 
tur- Rasen- Bleiche Bleichwaaren 
aller Art bestens gebleicht, und ist es mir 
durch Erweiterung meiner Bleich- An 
stalt jetzt möglich, bei ganz unschäd- 
lich klarer Bleiche die allersolide- 
sten Preise zu noliren. 


S. Kantorowitz’s 
ER- Decken-Fabrik und Leinwands-Lager, 
Markt No. 65. 
Fluide imperial mit Essenz 
zum Nachvaschen 
in Etuis mit 2 Flacons und genauer Anweiſung 
zum Gebrauch, à 25 Sgr. 

Ein einfaches, rein unſchädliches, ſchnell wir⸗ 
kendes Farbungsmittel, um grauen, gebleichten 
und rothen Haaren eine ganz natürliche ſchwarze 
oder braune Farbe zu geben. Für die ſichere Wir⸗ 
kung dieſes leicht anwendbaren Mittels wird ga⸗ 
rantirt, und zeichnet ſich daſſelbe vor allen bishe⸗ 
rigen Färbungsmitteln dadurch aus, daß das da⸗ 
mit gefärbte Haar keineswegs den gewöhnlichen 
kupferfarbigen Schein, ſondern eine wahrhaft na⸗ 
türliche dunkle Farbe erhält. 

Aechte China-Pomade 
in Töpfen à 10 Sgr. 

Die Haarwurzeln und das krankhafte Haar ſtär⸗ 
kend und das Wachsthum derſelbend befoͤrdernd. 

Aromatische Mandelseife 

in Stücken A 5 Sgr., 
zur Herſtellung einer ſchönen zarten Haut. 
Pariser Glanz- Lac 
in Flaſchen von 2 Pfund a 10 Sgr. 

Für wenige Pfennige kann man mittelſt dieſes 
Lackes alles Schuhwerk gleich lackirtem Leder auf 
das Feinſte lackiren. Bei der jetzt herrſchenden Mode, 
auf Bällen und in Geſellſchaften nur in lackirtem 
Schuhwerk zu erſcheinen, iſt obiger Lack beſonders 
empfehlenswerth. 

Feinste rothe Pariser Car- 

min- Tinte 
in Flaſchen à 4 Sgr. 
Einzig und allein ächt zu haben bei 
Ludwig Johann Meher, 
Neneſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


Hu te 


in neueſter on empfehlen 
ra Ach er Neue Straße 70. 


Pariſer Herren Hüte neueſter Fagon empfiehlt 
zu billigen Preiſen 
S. Kantorowiez jun., Wilhelmsſtr. 21. 


Römiſchen (Romans) Cement em⸗ 
pfehlen à 5 Rthlr. pro Tonne von 400 
Pfd. in 1 und * Tonnen. 

Poſen, den 5. März 1850. 

D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


S. Kantorowiez Jun., Wipehmsft. 21, 
upſehlt im Hotel de Dresde, 

empfiehlt ſein ſortirtes Lager in Handſchuhen, 
Marquiſen, ſeidenen Regenſchirmen, Gardinen⸗ 
Bronce, neueſten Damentaſchen, Toiletten, Fran⸗ 
er Parfümerien zu billigen, aber feſten 


Berliner Glanztal lichte ſpa r; 
ſam und hellbrennend das Pfund 5 Sgr. 6 N. 
sugemagen,, | 
trockene harte Waſchſeife in vorzüglicher Ou 
8 Pfund 1 Thlr, züglicher Qualität, 
feinfte reine Weitzen⸗Stärke und feines Waſchblau 
empfiehlt Iſidor Appel, jun, 
ran‘ Waſſerſtr. Mo. 26. 
Cine Sendung vorzüglich ſchöne füße 
Meſſ. Apfelſinen und ſaftreiche Eitronen empfiehlt 
ſehr billig J. Appel, 


ND 05 ächten Muskatwein à Quart 10—12 
Sgr. verkauft J. Salz, Gerberſtr. 20. 


Saamen⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 
Friſche, beſtgereinigte rothe und weiße Kleeſaat, 
franz. Luzerne (in Original⸗Ballen), alle gangbare 
Mäh⸗ und Weide Gräſer, Holz⸗, Gemuͤſe⸗ und 
Blumenſaamen, billigſt bei 
Gebrüder Auerbach. 


Bürgergeſellſchaft. 


Sonnabend den 9. März Vorſtellung von 
der Künſtlergeſellſchaft des Herrn Averino für die 
Mitglieder der Bürgergeſellſchaft. Entrée à Perſon 
3 Sgr. Anfang 7 Uhr Abends. 


In der Annonce, betreffend die Belobigung des 
Hauptmann v. Roſtken, iſt ein Irrthum vorge⸗ 
kommen, indem die 11. Comp. und nicht die 4. 
Compagnie gemeint iſt. N 


Poſen, den 5. Marz 1850. 
Langwand. Eduard Kantorowicz. 


Dankſa gung. 

Unſere 7 Jahr alte Tochter, welche mit einer ſog. 
Haſenſcharte und geſpaltenem Gaumen zur Welt 
gekommen, und in Folge dieſer Leiden in der Spra⸗ 
che ſehr behindert war, iſt durch eine eben fo ge⸗ 
ſchickte als gefährliche Operation durch den Koͤnigl. 
Regiments⸗Arzt im 8. Inf = (Leib-) Regiment, Hrn. 
Dr. Steinhauſen, völlig von ihren Leiden befreit 
ee a 

Wir halten es daher für unſere Pflicht, dem 
Herrn Dr. Stein hauſen für 5 1 unferer 
Tochter öffentlich den tiefgefühlten Dank abzuftatten. 

Poſen, den 4. März 1850. 

Der Unteroffizier im 5. combin. Reſerve⸗Bataillon, 
Reuter nebſt Frau. 


Dem ehemaligen Exekutor Herrn Matthes ſa⸗ 
gen wir hiermit unſern herzlichen Dank für ſeine 
raſtloſen Bemühungen und Wirken bei der großen 
Waſſergefahr, namentlich beim Einſturz mehrerer 
Gebäude auf der Walliſchei, wo er mit eigener Le⸗ 
bensgefahr vielen Lebensgefährlichkeiten zu begegnen 
bemüht geweſen iſt, den Armen ihr letztes Bischen 
Hab und Gut zu retten geſucht hat, um einen gro⸗ 
ßen Theil ihres Nothſtaudes zu lindern. 

2 FEN Mehrere Bürger. 

Allen meinen lieben Mitbürgern, welche ſich an 
dem mir überreichten Ehrengeſchenk betheiligt haben, 
ſage ich hiermit meinen waͤrmſten Dank. 

Poſen, den 4. März 1850. 

Er Guſtav Fliege, Reſtaurateur. 


Sollte dem hochgeehrten und gefeierten Reſtau, 
rateur Herrn Fliege, außer dem Geſchenke eines 
Ehrenpokals (für feine fo treu geleiſteten Dienfte) 
noch nicht eine Anerkennung von Seiten des Staats 
geſchehen? Die Herren Deputirten könnten dies wohl 
bei einem hohen Miniſterium beantragen. | 
0 ee Be 

Um den Berlinern nichts nachzugeben, werden 
auch in Poſen Fliegenfeſte gefeiert. 
rn 1. 


Thermometer: u. Varometerſtand, ſo wie Windrichtung 
* Poſen, vom 24. Februar bis 2. März 1850. 


hermometerſtand 


arometer- 

Tg. — fester [ Pocher fand. | . 
24. Jeb. + 02° | + 3, 27 3. 9,38. NW. 
25. — 10°. | 1,0% 28 3.5 [W. 
26. — 20% | + 23% 28 5,6 [SW 

27 = — 100 | + 729 28 32.68 
28. — 10° J 75° 282.3 S. 

I. März — 0,6» + 73° 28 0.0 S0. 
7 3.5» + 7,0% 7 „11, SW. 


